Umfrage MEM-Industrie: Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz sind ein wichtiges Grundrecht

Die Verbesserung der Arbeitssicherheit und des Gesundheitsschutzes am Arbeitsplatz ist für die Beschäftigten in der MEM-Industrie ein zentrales Anliegen. Ein Drittel der Befragten erachtet die eigene Arbeit als gesundheitsgefährdend. Die Gewerkschaft Unia will ihr Engagement für sichere und gesunde Arbeitsplätze zusammen mit den Arbeitnehmenden verstärken.
Eine 2011 von der Unia bei 1'411 Beschäftigten der MEM-Industrie in der Deutschschweiz und in der Romandie durchgeführte Umfrage zeigt: Ein Drittel der Industriearbeitnehmenden (33.2%) erachtet ihre Arbeit als gesundheitsgefährdend. Besonders betroffen sind Temporärangestellte, Schichtarbeitende und ältere Arbeitnehmende. Die befragten Arbeitnehmenden leiden vor allem unter folgenden gesundheitlichen Problemen, die mit der Arbeit in Zusammenhang stehen: Stress (49.1%), allgemeine Erschöpfung (31.3%), Rückenschmerzen (30.0%), Gliederschmerzen (26.7%).
Als Hauptursachen für Gesundheitsbelastungen und Unfälle werden im Zusammenhang mit der Arbeitsplatzgestaltung Durchzug, Temperaturschwankungen, Hitze und Kälte (47.5%), Lärm (39.3%), Staub (30.9%), das Handhaben schwerer Lasten (26.0%) und chemische Gefahrenstoffe (23.7%) genannt. Im Bereich des psychischen Drucks und sozialer Komponenten sind Angst vor Arbeitsplatzverlust (36.9%), fehlende Anerkennung (36.0%) und ständige Überstunden (32.9%) die wichtigsten Auslöser.
Um die Arbeitssicherheit und den Gesundheitsschutz zu erhöhen, erwarten die Arbeitnehmenden vor allem Verbesserungen beim Führungsverhalten, eine bessere Instruktion der Beschäftigten und einen Abbau des psychischen Drucks. 
Gesundheit ist ein fundamentales Recht
Anlässlich der Vorstellung der Studienergebnisse heute Morgen in Bern unterstrich Corrado Pardini, Sektorleiter Industrie und Mitglied der Geschäftsleitung Unia, dass physische und psychische Unversehrtheit ein fundamentales Recht aller Arbeitnehmenden ist und niemals dem Gewinnstreben der Unternehmungen untergeordnet werden darf.
Dario Mordasini, Unia-Fachsekretär für Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz erklärte, dass die Berufsunfallzahlen in den letzten Jahren dank einer intensivierten Zusammenarbeit zwischen Arbeitgeberverbänden, Gewerkschaften und Kontrollinstanzen (Suva, seco und Arbeitsinspektorate) gesenkt werden konnten. Bei den muskulo-skelettalen Belastungen stellt man aber eine Stagnation fest, und der psychische Druck am Arbeitsplatz nimmt zu.
Für den Projektleiter Manuel Wyss ergeben sich aus den Ergebnissen der Umfrage drei grosse Handlungsfelder: Arbeitsorganisation und Arbeitsplatzgestaltung, Information und Instruktion sowie Mitwirkung der Arbeitnehmenden. Wyss betonte, dass sich mehr Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz für alle Seiten lohne, da damit viel menschliches Leid und damit verbundene Kosten verhindert werden können.
Christian Gusset, Unia-Branchenleiter MEM-Industrie, betonte, dass die Unia ihr Engagement für Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz weiter ausbauen will. Die Gewerkschaft wird die Ergebnisse der Umfrage mit allen beteiligten Kreisen vertiefen und entsprechende Vorschläge auch in den eben angelaufenen Verhandlungen zum neuen Gesamtarbeitsvertrag für die MEM-Industrie einbringen.

Weitere Auskünfte:
Manuel Wyss, Projektleiter.

Dario Mordasini, Unia-Fachsekretär Arbeitssicherheit/Gesundheitsschutz, 


Unia Kommunikation, 6.12.2012.
Unia Schweiz > Gesundheitsschutz. Maschinenindustrie. 6.12.2012.
